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Eine florierende Mädels-WG feiert Jubiläum

HALLEIN. Für die Tschematschars,
die das Geschäft in dritter Gene-
ration führen, ist es weit mehr als
nur ein Blumenladen. Angefan-
gen hat es aber mit nur einem
„winzigen Kiosk“ neben der
Fachschule: Dort, wo heute der
Parkplatz der HTL ist, übernahm
Theresia Ruhnau 1965 jenen Ki-
osk und legte damit den Grund-
stein für das Geschäft, das heute
gleich gegenüber in der Halleiner
Davisstraße angesiedelt ist. „Wir
waren immer in Hallein auf Ur-
laub und hatten hier auch Ver-
wandtschaft“, erinnert sich ihre
Tochter Elfriede Tschematschar,
die den Laden von ihrer Mutter
übernahm. „Ich war begeistert,
als ich mit 15 nach Hallein kam –

die Leute waren viel schöner als
in Wien, so viele hübsche Bur-
schen“, schmunzelt sie. Blumen
liegen der Familie ohnehin im
Blut: Elfriede Tschematschars
Bruder Klaus Ruhnau war lang In-
nungsmeister der Floristen in
Wien, eine Ruhnau-Cousine
führt den Blumenladen „Flower-
kick“ in Berlin.

Zwischenzeitlich war Blumen
Ruhnau in Hallein auch einmal
in den Räumlichkeiten des heuti-
gen Cafés Salitri angesiedelt, seit
35 Jahren existiert der heutige
Standort gegenüber der HTL,
1998 wurde ausgebaut, der erste
Stock kam hinzu. Mittlerweile
wird der Laden von Elfriede
Tschematschars Tochter Therese

Ein Blumenladen als Kommunikationszentrum: Blumen Ruhnau in Hallein feierte seinen 50er.

geleitet. Aber Mutter und Tochter
teilen sich nicht nur die berufli-
che Passion, sondern auch die
Wohnung über dem Geschäft:

„Wir sind eine funktionierende
Mädels-WG, sogar unser Hund ist
ein Weiberl“, lacht Therese
Tschematschar. Ein Lebensmo-
dell, das Elfriede Tschematschar
auch schon erfolgreich mit ihrer
Mutter praktiziert hatte. Für bei-
de ist der Laden viel mehr als nur

ein Blumengeschäft, nicht nur,
weil er sieben Tage die Woche ge-
öffnet hat: „Hier kommen auch
oft die Leute durchs Reden
z’samm’. Sonntags zum Beispiel
trifft sich fast immer die gleiche
Gruppe zum Ratschen. Und ein-
mal haben wir dringend Spenden
für das Frauenhaus Mirjam ge-
sucht, das hat eine Kundin zufäl-
lig mitbekommen, die war bei der
Evangelischen Pfarrgemeinde.
Die hatten grade einen Floh-
markt organisiert, und in einer
Stunde war das Thema erledigt.
Das war unser Weihnachtswun-
der. Diese schnelle, unkompli-
zierte Hilfe, das gibt’s nur in Hal-
lein“, schwärmt Therese Tsche-
matschar. PET

Dieser Tage zelebriert das Theater Abtenau sein 30-jähriges Bestehen.
Auf dem Programm stehen „Der Meineidbauer“, „Fridolin und seine
Abenteuer“ sowie „Gärtner sterben stets im Herbst“.

CHRISTINE FRÖSCHL

ABTENAU, ST. JAKOB. Gleich zu Be-
ginn des Theaterstückes „Der
Meineidbauer“ von Ludwig An-
zengruber (1839–1889) muss eine
junge, ledige Mutter mit ihren
zwei Kindern den Kreuzweghof
verlassen. Durch einen Meineid
bekommt der Kreuzwegbauer
den Hof seines verstorbenen
Ziehbruders zugesprochen. Ver-
spottet, verhöhnt und arm müs-
sen die junge Frau und ihre Kin-
der in die Fremde ziehen. Durch
Frömmelei beruhigt der Bauer
sein Gewissen. Doch als die fol-
gende Generation alt genug ist,
konfrontiert die Tochter der Ver-
triebenen den Bauern mit dem
Meineid.

Die erst 16-jährige Theresa
Windhofer spielt Lisl, die Tochter
der Vertriebenen. Stolz, stur und
verletzlich steht sie auf der Büh-
ne, wenn sie beschimpft wird, ihr
Geliebter die Nachbarstochter
heiraten möchte und der Mein-
eidbauer ihr zu Leibe rückt. Jo-

Theater Abtenau feiert
mit Dreifachprogramm

hann Winkler mimt diesen Bau-
ern. Der begnadete Schauspieler
spielt den Meineidbauern facet-
tenreich mit all seiner Verschla-
genheit und Frömmelei. Michael
Waltl mimt dessen Sohn Franz.
Der junge Abtenauer brilliert mit
seiner ruhigen, nachdenklichen
und besonnenen Art.

Das Theaterstück spielt auf
zwei Ebenen: Hinter einem
Schleier – in blaues Licht ge-
taucht – erzählen die Schauspie-
lerinnen und Schauspieler von
der Vergangenheit und der Kind-
heit der jungen Erwachsenen.
Und da kann Regisseurin Veroni-
ka Pernthaner auf ein großes En-
semble zurückgreifen: Rund 40
Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene zählen zur Theatergruppe
Abtenau. Veronika Pernthaner,
Obfrau der Theatergruppe Abte-
nau, zeichnet neben der Regie
auch für die Textbearbeitung und
das Bühnenkonzept des berüh-
renden Stückes verantwortlich.

Lustiger geht es bei „Gärtner
sterben stets im Herbst“ zu. Die

Kriminalkomödie von Rainer
Volker Larm ist eine Kooperation
der Theatergruppe Abtenau mit
dem Kulturzentrum St. Jakob am
Thurn und dem theaterQuartett.
Hier ist Theaterfrau Veronika
Pernthaner ebenso für Regie und
Bühnenkonzept verantwortlich.
In dieser Kriminalkomödie stellt
sich jeden Herbst die Frage: Was
tun, wenn der Gärtner wegen des
Regens nicht mehr arbeiten
kann? Da entlassen nicht infrage
kommt, entwerfen die Arbeitge-
ber einen speziellen „Sozialplan“.
Am Freitag, dem 23. Oktober, um
19.30 Uhr findet die Premiere im
Jakobisaal statt. Ein Tipp: Das
Kultur-Genuss-Ticket zu 45 Euro
beinhaltet die Platzkarte, einen
Aperitif und ein Drei-Gänge-Me-
nü beim Schützenwirt.

Für Kinder ab drei Jahre wiede-
rum erzählen Ensemblemitglie-
der der Theatergruppe Abtenau
in der romantischen Stube des
Eglseebauern (Abtenau) vom Pin-
guin „Fridolin und seinen Aben-
teuern“.

Michael Waltl und Theresa Windhofer sowie Johann Winkler (r.) als Meineidbauer brillieren im gleichna-
migen Stück, das noch bis zum 3. November gespielt wird. BILDER: FRÖSCHL

Grund zum Fei-
ern: Das Blumen-
Ruhnau-Team mit
Elfriede (l.) und
Therese Tsche-
matschar. Auch
Landeshaupt-
mannstellvertre-
ter Christian
Stöckl kam zum
Gratulieren.

BILDER: PETRY/HOLLRIEDER

„Hier im Geschäft
kommen die Leute
durch’s Reden z’samm’.“
T. Tschematschar, Floristin


